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Saarland kämpft mit
Hochwasserschäden: 43 Millionen Euro

und lange Regulierung
Nach dem Hochwasser im Mai melden saarländische

Kommunen Schäden von 43 Millionen Euro, die
umfassende Reparaturen erfordern.

Nach den verheerenden Hochwassern, die während des
Pfingstwochenendes im Saarland und angrenzenden Regionen
auftraten, ist die Reinigung und Wiederherstellung der
Infrastruktur eine der größten Herausforderungen der aktuellen
Zeit. Drei Monate nach diesen Naturereignissen scheint die
Bilanz der Schäden klarer zu werden, wobei die betroffenen
Kommunen bislang Schäden von etwa 43 Millionen Euro
gemeldet haben.

Die Auswirkungen auf die Gemeinden

Insgesamt melden die Kommunen Schätzungen über die
finanziellen Einbußen und arbeiten daran, die Schäden genau zu
erfassen. Wie das Innenministerium in Saarbrücken berichtet,
sind diese Zahlen vorläufig und beziehen sich unter anderem auf
Reparaturkosten für beschädigte Gebäude und Straßen sowie
die Instandsetzung technischer Anlagen. Auch die Beseitigung
von Erdrutschen und Geröll gehört zu den Maßnahmen, die hohe
Kosten verursachen.

Hochwasser-Einsätze und
Herausforderungen



In den Tagen des Hochwassers, das am 17. Mai begann, waren
Polizei, Feuerwehr und Hilfsorganisationen über 5.000 Mal im
Einsatz. Die heftigen Regenfälle führten zu vollgelaufenen
Straßen, überfluteten Kellern und tragischerweise auch zu einem
Todesfall. Eine 67-jährige Frau verlor ihr Leben während eines
Rettungseinsatzes in Saarbrücken. Diese Einsätze underscore
die Dringlichkeit und die Belastungen, die auf den
Rettungsdiensten lasteten.

Finanzielle Unterstützung und kommunale
Zusammenarbeit

Im Nachgang der Katastrophe hat das Land Saarland
Maßnahmen zur Schadenregulierung in Höhe von insgesamt 33
Millionen Euro aus einem Nachtragshaushalt bereitgestellt.
Zusätzlich fließen weitere zehn Millionen Euro an
Bedarfszuweisungen. Diese Gelder sollen nicht nur zur
Behebung der Schäden, sondern auch zur langfristigen
Verbesserung von Katastrophenschutzstrukturen genutzt
werden. Von den bereitgestellten Mitteln werden auch 11,4
Millionen Euro in die Ausstattung von Bevölkerungsschutz- und
Katastrophenschutzmaßnahmen investiert.

Notwendigkeit von Prävention und
Schutzmaßnahmen

Der Sprecher des Innenministeriums verdeutlichte, dass die
Schadenregulierung noch längere Zeit in Anspruch nehmen wird.
Ein Beispiel ist das Hallenbad in Lebach, in dem die Technik im
Keller überflutet wurde. Hier sind umfangreiche Maßnahmen
notwendig, um zukünftigen Hochwasserschäden vorzubeugen.
Solche präventiven Schritte sind entscheidend, um die
Gemeinden besser auf ähnliche Ereignisse in der Zukunft
vorzubereiten.

Bundesmittel und zukünftige Strategien



Der Innenminister Reinhold Jost (SPD) kündigte Gespräche mit
dem Bund an, um zusätzliche Mittel für Hochwasserschutz und
die Entwicklung des ländlichen Raums zu sichern. Der Bund hat
bereits angeboten, die Kosten für das Technische Hilfswerk nicht
in Rechnung zu stellen, was eine immense Entlastung für das
Saarland darstellt. Es bleibt entscheidend, dass sowohl Land als
auch Bund gemeinsam an einer langfristigen Strategie arbeiten,
um die Auswirkungen des Klimawandels zu bewältigen.

Insgesamt wird deutlich, dass die vollständige Evaluierung der
Hochwasserschäden noch Zeit in Anspruch nehmen wird. Die
kommunalen Behörden stehen vor der Herausforderung, sowohl
gegenwärtige Schäden zu beheben als auch künftige Risiken zu
minimieren, um die Lebensqualität und Sicherheit der Bürger zu
gewährleisten.
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